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Themen, die beschäftigen
Hägglingen: Neujahrsapéro im Pfarrhausgarten

Gemeinsam auf das neue Jahr 
anzustossen, hat in vielen 
Gemeinden Tradition. Hägglin-
gen machte den Anfang. 

Hägglingen hielt auch in der Corona-
zeit an seinem Neujahrsapéro fest. 
Mit besonderen Auflagen fand dieser 
letztes Jahr zum letzten Mal in der 
Mehrzweckhalle statt. Dieses Jahr 
wurde, dank den milden Temperatu-
ren, im Pfarrhausgarten angestos-
sen. 

Spezielles Jahr abgeschlossen
Im Anschluss an den traditionellen 
Gottesdienst wurde die Hägglinger 
Bevölkerung zu einem Apéro eingela-
den. Kaum aus der Kirche hinausge-
treten, wurden die Kirchgänger mit 
urchigen Klängen begrüsst. Die 
Ländlerfrönde Freiamt mit ihren Alp-
hörnern gaben ein Stelldichein und 
umrahmten die ersten Begrüssungen 
im neuen Jahr. Während die Anwe-
senden ihre Gläser klingen liessen 
und die ersten Happen des Apéros ge-

nossen, umrahmten die Ländlerfrön-
de Freiamt mit ihrer Musik das Trei-
ben im Pfarrhausgarten.  Schon vor 
zwei Jahren begrüssten sie von den 
Hügeln Hägglingens mit ihrer Musik 
die Einwohner im neuen Jahr. «Ich 
bin froh, sie heute live zu geniessen», 
meint Ammann Franz Schaad. «Um 

Mitternacht haben wir alle ein ganz 
spezielles Jahr abgeschlossen», be-
ginnt Gemeindeammann Franz 
Schaad seine obligate Neujahrsan-
sprache. Er erinnert sich, dass vor 
einem Jahr Corona noch ein starkes 
Thema war. Im Februar, als Russland 
die Ukraine angriff, hat sich das 

friedliche Weltbild ganz schnell ver-
ändert. Corona trat in den Hinter-
grund. «Wenn ich so denke, hat mein 
Enkelkind innerhalb eines Jahres 
eine Krise und eine Pandemie erlebt 
und ist in einen Krieg hineingeboren 
worden.» Bei ihm dauerte dies im-
merhin 59  Jahre. So hofft der Ge-
meindeammann, dass für die Jungen 
die Wogen ein wenig geglättet wer-
den. Im Verlaufe des vergangenen 
Jahres kamen noch andere belasten-
de Themen wie Teuerung, Fachkräf-
temangel und Versorgungsknappheit 
dazu. «Sachen, die uns auch in die-
sem Jahr noch beschäftigen werden.»

«Das ist der Lauf der Zeit»
Doch man sollte nicht alles schwarz-
sehen. «Gestern das wunderschöne 
Abendrot und heute der wunderschö-
ne Tag», meint er. Vieles ist noch in-
takt. Wenn viele Angelegenheiten er-
drückend erscheinen, denkt Schaad 
oft an die Worte seines Vaters: «Das 
ist der Lauf der Zeit.» Es geht immer 
weiter. Anders, aber es geht weiter. 
«In diesem Sinne stossen wir auf ein 

gutes anderes 2023 an.» Er winkte 
kurz die zwei Frauen von der Ge-
meindeverwaltung, Monika Gloor 
und Linda Stadtmann, zu sich und 
zog sich sein Hosenbein hoch. 
«Schauen Sie unsere Socken an», 
meinte er lachend. Bunt gepunktet 
kamen sie daher. «Wir werden uns 
wieder zum Wohl der Gemeinde auf 
die Socken machen und werden alles 
daran setzen, es auf den Punkt zu 
bringen.»

Nähe zu den Einwohnern
Nach der Ansprache nahm sich Am-
mann Franz Schaad die Zeit, die An-
wesenden einzeln zu begrüssen. 
Wechselte ein paar Worte, bevor er 
sich weiterbewegte. Dank den milden 
Temperaturen konnte der Apéro wie 
geplant im Garten stattfinden. Bei 
schlechtem Wetter hätte man ins 
Pfarrhaus ausweichen können, doch 
es wäre für das gesellschaftliche Mit-
einander nicht optimal gewesen. So 
genossen die Anwesenden das Wet-
ter, gute Gespräche und die besten 
Wünsche für das Kommende. � --mo

Musikalische Reise nach Wien
Neuzuzügerbegrüssung und Neujahrsapéro in Dottikon

Erneut kombinierte der Dottiker 
Gemeinderat zwei Anlässe und 
lud erst die Neuzuzüger und 
etwas später die übrigen Ein-
wohner zum Anstossen ein. Der 
Auftakt ins neue Jahr war für 
den Orchesterverein OVD zudem 
das Ende des Jubiläumsjahres.

Chregi Hansen

Es war ein ganz besonderer Moment. 
Zum Auftakt des Neujahrapéros 
überreichten Präsident Peter Sutter 
und Verfasser Felix Müller Ammann 
Roland Polentarutti die druckfrische 
Festschrift, die sich der Orchester-
verein Dottikon geleistet hat. «Nach 
diesem tollen Jubiläumsjahr ist es 
der richtige Moment, um Danke zu 
sagen. Dieser Dank gilt auch der Ge-
meinde, welche uns immer tatkräftig 
unterstützt», erklärte Präsident Sut-
ter. Aber auch die Bevölkerung stehe 
hinter dem Orchester, «das bekom-
men wir immer wieder zu spüren».

1922 durch den damaligen Pfarrer 
gegründet, diente der OVD zuerst als 
reines Kirchenorchester. Heute ver-
fügt der Orchesterverein als ambitio-
niertes Laienorchester über ein brei-

tes Repertoire vom Barock bis zur 
Moderne, von Kammermusik bis zu 
grossen Orchesterwerken. «Vieles ist 
gleich geblieben in diesen 100  Jah-

ren, beispielsweise die Bauweise 
einer Geige. Anderes hat sich verän-
dert. So gab es früher als Gage meist 
ein Znüni in Form eines Schübligs 
und eines Stücks Brot», erzählte Felix 
Müller, der in aufwendiger Arbeit die 
Jubiläumschronik verfasst hat und 
sich freute, ein erstes Exemplar dem 
Gemeindeammann zu übergeben.

Nicht hinter Wiener  
Philharmonikern verstecken

Dieser ist stolz auf das Dottiker Or-
chester. Denn der Neujahrsapéro hat 
in Dottikon eine lange Tradition. 
«Das Datum ist immer gleich, die Art 
und Weise aber ganz verschieden», 
erklärte Roland Polentarutti den An-
wesenden. «Und dieses Jahr können 
wir etwas ganz Spezielles bieten. 
Dieses Jahr gibt es nicht nur in Wien 
ein Neujahrskonzert, sondern auch 
bei uns. Und unser Orchester muss 
sich nicht hinter den Wiener Phil-
harmonikern verstecken», erklärte 
er weiter. Zum 100.  Geburtstag hat 
das Orchester im vergangenen Jahr 
mehrere bemerkenswerte Konzerte 
gegeben. Und bot dem Publikum 
zum Abschluss ein wunderbares 
Potpourri Wiener Klänge, welche die 
vielen Zuhörenden begeisterten. 

Rund 50 Minuten lang verzauberte 
der Orchesterverein die Anwesenden, 
dann durfte man nach zwei Jahren 
Pause endlich wieder miteinander 
anstossen. Mehr noch: Ein feines 
«Hörnli mit Ghacktem» aus der 
«Güggel»-Küche sorgte dafür, dass 
die meisten länger als geplant blie-
ben. Mit dabei unter den Gästen wa-
ren auch ganz viele Neuzuzüger. Die-
se wurden vor dem Konzert speziell 
begrüsst. Weil dieser Anlass in den 

vergangenen zwei Jahren ausfallen 
musste, waren diesmal die Neo-Dotti-
ker aus gleich drei Jahren eingela-
den. Rund 80  Teilnehmende sahen 
erst den Imagefilm über die Gemein-
de und liessen sich danach von Vize-
ammann Franz Lötscher über die 
Vorzüge ihres neuen Wohnortes in-
formieren. 

1160 erstmals erwähnt
Lötscher schaute erst in die Vergan-
genheit und erwähnte, dass Dottikon 
vermutlich im 7.  Jahrhundert ge-

gründet wurde, aber erst 1160 erst-
mals schriftlich erwähnt wurde. Er 
erzählte den Neuzuzügern aber auch 

die Sage des Ritters, der auf seinem 
Pferd verstorben sei. Dieses trug den 
Toten in den Ort, worauf sich die Leu-
te erzählten, er sei «tot inecho». Dar-

aus lässt sich mit etwas Fantasie der 
Name Tottinchon ableiten, worauf 
auch das Pferd im Wappen hinweist. 
«Es ist allerdings wie mit allen Sa-
gen, der Wahrheitsgehalt muss be-
zweifelt werden», so der Vizeam-
mann.

Wirklich passiert ist allerdings die 
Explosion der «Pulveri» 1969, welche 
die Gemeinde in die nationalen Nach-
richten brachte. Heute präsentiert 
sich Dottikon als attraktives Dorf mit 
einem vielfältigen Vereinsleben, einer 
gesunden Finanzlage und einem gu-
ten Mix an Firmen, Unternehmen 
und Läden. «So haben wir im Gegen-
satz zu ähnlich grossen Ortschaften 
noch eine Post, und bald schon will 
neben Coop und Denner auch die Mi-
gros eine Filiale eröffnen», konnte 
Lötscher berichten. Zudem gibt es 
noch mehrere Lokale inklusive einer 
Kontaktbar. «In der trifft man aber 
eher weniger auf Einheimische», 
scherzte der Vizeammann. 

Gemeindeschreiber  
als Anlaufstelle

Auch die übrigen Gemeinderäte nutz-
ten die Möglichkeit und stellten sich 
und ihre Ressorts kurz vor. Als Bin-
deglied für alle Fragen steht den Neu-
zuzügern Gemeindeschreiber Lukas 
Jansen zur Verfügung. «Er ist gerne 
bereit, all Ihre Fragen zu beantwor-
ten», meinte der Vizeammann zum 
Schluss. 

Damit setzte er den Gemeinde-
schreiber aber ordentlich unter 
Druck. Im Schnitt zählt Dottikon pro 
Jahr rund 400 Neuzuzüger (und ähn-
lich viele Wegzüger). Wenn jeder von 
ihnen eine Frage an Lukas Jansen 
hat, dann ist er ziemlich beschäftigt. 

Zum Abschluss seines Jubiläumsjahres bot der Orchesterverein Wiener Musik vom Feinsten – logisch, verlangte das Publikum nach einer Zugabe. 

Vizeammann Franz Lötscher begrüsste und informierte die Neuzuzüger. 

««Früher gab es  
als Gage meist 
ein Znüni

Felix Müller, Verfasser Jubiläumschronik

««Wahrheitsgehalt 
muss bezweifelt 
werden

Franz Lötscher, Vizeammann

Bei milden Temperaturen konnte der Neujahrsapéro im Freien genossen werden. Bild: mo
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